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chaf au CN,  7 W el s die N
Nes den den etreffendenKörperschafte b} ZCSCIschaft anz

der Organısatıon. Nimm selbst vollverantwortlich teıl, und laßander
Inıtiative daran teilnehmen! Dies sınd CIN1SC der wesentlichen spekte

Soz1a ethik, ı<  1€e S$1C VvVon der Vergesellschaftung gefordert 11ST, soll der Mensch
der Möglichkeit des Freiheitsvollzugs i den Gesellschaftsgebilden von

Gebrauch machen.

Idie Werte der heutigen Jugend
Roman Bleistein S]

Be1i der Beurteilung der Jugend steht S1C}  h der Erwachsene selbst ı VWege; sein

e1geNE Jugend, MIL ihren Erlebnissen un: Idealen, zibt ıhm den Blick auf
Jungen Menschen nıcht frei Aus dieser Tatsache, die unbewufit der Generatı N5

zugrundeliegt, ergeben sıch die oft harten Urteile ber „die Halbsta
ken“ und die ungerechten Vergleiche dieser Art „ Ja; WIC WITr damals!

oder: „Die Jugend ı1STt schlechter als Ka CC  und die Verdikte: 95  1E Jugend ı1St 65 nl

WEeTIT, daß MNan siıch für S1C einsetzt!‘
Muß{fß sich jeder ı der gerechten Beurteilung anderen schon seinNner Vore

genommenheit bewußt werden und Vorurteile ablegen, wievielmehr
wird das bei der Beurteilung ganzch Generatıon gefordert. Um ein rechtes

Urteıil ber die Jugend ermöglichen un eiINEC fruchtbare Begegnung zwische
Jung un alt bereiten, wiırd l1er ohl einPlädoyer für die Jugend gehalt

aber 6S wird versucht, die gültıgen Werte der heutigen Jugend! hne Abstriche
auszuarbeiten. Es beschäftigt uns dabei weder das Problem, wieviele ı Men

schen siıch prozentual diesen.Werten entscheiden, noch ob diese Werte WEN1SE

Unter Jugend verstehen WILr Sınne pragmatischen Definition die Jungen Menschen beiderlei Geschl cht
zwischen und Jahren, nserer Analyse liegen die Ergebnisse der empirischen Jugendforschung

STIe zwischen 1957 und 1965 veröffentlicht wurden.



SAa Ta

wertvoll sind als die vergange Zeiten. Es geht uns darum, zu sehen, was A
Erst AauSs der Kenntnis des Tatsächlichen ann der Ansatzpunkt ZU Gewünschten
un Gesollten aufleuchten. VWer der heutigen Jugend vorbeischaut, mMu NOLT-

wendigerweise ıhr vorbeireden un: ihr, gekränkt der betrübt, vorbeigehen.

Werte des schlıchten Menschseins?

Unter diesen Werten des schlichten Menschseins werden WIr re1ı gCHNAUCK Aaus-

tühren: den ert eines angstlosen Daseıns, den Wert elines gesicherten ase1ns un
den Wert eines ENISPANNTEN 4Sse1Ns.

Der Wert eines angstlosen Aase1ıns wırd uns sofort verständlıich, wWwenn WIr 188385

die Zeitsituation ın Erinnerung bringen: Kriege, das Grauen der Konzentrations-
lager, die drohende Atombombe, die 1n 7Wwel ager geteilte Welt, Katastrophen,
Untfälle, Verbrechen. AIl 1es bekommt der jJunge Mensch durch Funk, Fernsehen,
Zeitung sehen und hören, W as Wunder, daß eın Vertrauen in die Za-
kunft und dafß ihm als grundlegender Wert galt: leben, einfach, ungestOört,
ruhig und angstlos-da-zu-sein.

Walter al kam 1ın einer Repräsentativerhebung (Juni- Juli dem Ur-
teıl, daß ber dıe allgemeine Weltlage 11 0/9 der Jugendlichen sehr, 21 0/9 7z1emlich
un 24 0/9 NUuUr beunruhigt sind}? Befragt, W as s1e besonders beunruhige, AaNnt-

dıe Jugendlichen: Deutschland und die Berlinfrage 0/0; Verhältnis
zwıschen Rußland und Amerika, Ost-West-Politik 15 0/9, lokale Krısen 14 Ö/0,
Angst VOT dem Krieg 0/0, Rußland, die KRussen, Chruschtschow 0/9, technische
Entwicklung und Atomwaften 0/0, Vordringen des Kommunismus 0/9

Man hat Angst Eıne Sekretärin (20 Jahre alt) schreibt >aWır haben das Ver-
trauen 1ın die Zukunf verloren. Die Jugend hat keine Fähigkeit ZUr Illusion, s1e
1St iıllusionslos geworden, weıl ıhr die schöne Visıon VO  w} der Zukunft einem
atembeklemmenden Alptraum ausgeartet 1St © Auft die Zukunft vertrauen heißt,
se1ın Haus auft Sand bauen. Die Zukunft bedeutet für die Jugend vielfach eın
Nn  9 schöneres Leben, sondern Chaos un Vernichtung.“

Den Grund für das Getühl der Angst bietet der Gedanke die Atombombe,
den Krıeg un endlich daran, da der Mensch die Macht ber die Technik, VOTL

allem ber die Atomgewalt, verlieren könne. SO wird für dıie Jugend der Weg in
die Zukunft autf die ex1istentiellste Art eın Weg 1Ns Ungewisse. Daraus wiederum
folgt, dafß 114an das einfache, schlichte Leben als Mensch, die Erhaltung der Ex1-
9 hoch einschätzt. Vielleicht 1St 1er in unseTrTer Jugend jener Umbruch 1m Wert-

Man sollte die Werte des schlichten Menschseins als Werte des „Homin1ismus“ bezeichnen. Zur Einführung des
Begriffs reRt uns die scholastische Unterscheidung 7zwıschen hominis und humanus 2  5 sıe empfiehlt sıch durch
den leicht verständlichen Gegensatz Humanısmus.

Walter Jaide, Das Verhältnis der Jugend ZUr Politik (Neuwied 21964) 155
\  \ Ebd 118 In Erika Wisselinck, olk ohne Iraum (München 28
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bewußtsein und Wertverhalten VOLrsıch gangen, den Nicolai Hartmann be-
chreibt: „Andererseits ı1ST leicht sehen, dafß 111 Wertvollsein für den Menschen
auch bestehen kann, ohne daß ein Wertbewußtsein davon hat Die Dinge, die
uns Leben unentbehrlichsten sind WI1IC Licht Luft Warme, die also den
größten Nutz- und Vitalwert für uns haben, bemerken WITL Leben kaum. Das
Wertbewußtsein 1er BESE CIN, WwWenn S1C uns werden un: ZW ar annn
MI qualvoller Intensität Ö

Alles Was WI1C Pessimısmus WI1e „Skeptizismus WIC Konkretismus
(  Oorno oder gar aufs WIeC Materialismus aussieht 1ST nichts anderes als
dieses „Hart-am-Leben-bleiben-wollen > dieses „UÜberhaupt-da-bleiben-wollen
der Wunsch ach schlichten Daseın. Angstlos soll 05 sein und leider 1ST

diese Angst weıthin nıcht die Macht der Jugend gegeben, daß S1C diese be-
wältigen könnte Da(ß diese Einstellung och durch CE1NE längere Lebenserwartung
verstärkt wırd versteht sich Von selbst Eın Zonenflüchtling (14 Jahre alt) faßt

A
diese Einstellung den AtZ Man hat VErSCSSCH, W AS eigentlich Leben heißt DG Enämlich abends sicher 1NSs ett gehen un W1S5S5CNH, da{fß INnan nächsten orgen
wıeder ungestOrt autstehen ann C 7

Der Wert des gesicherten 24Sse1INs macht sıch bemerkbar den Berufswünschen, Ma
der Berufswahl un: Verhältnis eld un: Besıitz.
Der rang nach Sicherheit kommt 1115 Spiel den Fragen der Berufswahl Sieht

MNan daß viele Jugendliche Sar nıcht iıhren Berut als ganzmenschlıches Engagement
wählen, sondern L1LLUT SCWI1SSC partielle Fähigkeıiten als ıhren Beruf WIC Rechnen,
Feilen, Schreiben bezeichnen un daß diese Funktionalisierung des Berufes
Einfluß höherer Motive verhindert annn wirken sich neben dieser Funktionalität
och die Leitbilder der Erwachsenen AauUS, die deutlich materjalistischen
Akzent besitzen. Leitbilder sind gewöhnlicher Lebensstil sauberbleibende Beruts-
kleidung, 1stanz Z Mitmenschen, Spesenaufwand Besichtigungsmanıie. Als A  N
Prestigesymbole gelten das Büro, der Schreibtisch das Auto. Jleraus ergibt sich
annn C1iNeEe 2AUS PIIMAL alschen, bzw. unzureichenden un ‚materialistischen viel-
leicht besser: nüchternen Gründen statthndende Berufswahl dıe gerade der Ab- D
lehnung der soz1alen Berufe (nicht zuletzt VO  e} seıiıten der Eltern für ıhre Töchter!),

der Wahl Facharbeiterberufes, der Wahl Betriebes Be-
rufes und hierin wıeder besten Großbetriebes endlich der Blick auf die
soz1ale Stellung für die Zukunft un! autf den baren Verdienst den NNeIeN Drang
außert: das Sicherheitsstreben. Relig1öse Gründe treten be]1 der Berufswahl den
Hintergrund Die Jugend befindet sıch eben Erziehungsfeld dem es

„Existenzerhaltung geht die ıhre transzendenten Bezüge verloren hat
Dieser rang nach Sıcherung erweIlst sıch weiterhin dem Streben ach

soliden Ausbildung Hıerin sind sıch Eltern WI1e Kinder CIN1S, auch den Opfern,
Nıcola 1 Hartmann, Das Problem des geIst1geN Se1ns (Berlin 31962) 1572
ermann Bertlein, Das Selbstverständnis der Jugend heute (Hannover 20 56
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sondernpersonal übernommen; doch dar die hektische Unruhe
mittelbare Wirkung iıcht übersehen werden.
Wie steht s diesem Zusammenhang 3  1t der Arbeitsauffassungder Jugend?

Man MUu hierbei darauf achten, daß ı Generationsdialekt das Wort „Lebens-
erfüllung“ icht vorkommt Dennoch ı1STt ehrlich einzugestehen: es geht bei der Auf-
fassung der Arbeit schlicht die Sicherung der Exıistenz, WIC INan 1es
auch ezeichnen 111 Ernährung der Famiuılie, Lebensunterhalt, Altersvorsorge.
Die Jugend denkt die Fristung des Lebens, und gehört die Arbeit WI1EC selbst-
verständlich iıhr Leben hinein. Der ınn der Arbeit wıird Geldverdienen Eer-

blickt fast 80 0/9 befragter Arbeiter deutlich® Dieser Imperatıv des eld-
verdienens herrscht VOT allem VOIL, WEeNN 65 den Berufswechsel geht; tördert
den Wunsch ach Fortbildung (nıcht zuletzt Fremdsprachen) Kursen und
Abendgymnasıen. Er sich ebenso 1ı Aufstiegsstreben, 1 der Mobilität der
Klassen.
Das esüuümee dieser Betrachtung ergibt: Fragen des Berufs geht Zzuerst

die Sicherheit des Lebens, die Verbürgung der Existenz. Diese Devise steht,
WenNn auch nıcht deutlich bei der Berufswahl doch greifbar be1 der Auffas-
SUuNns des Beruftes und der Arbeit bej der Ausbildung, Berufswechsel und den
Fortbildungswünschen Zielpunkt der Bemühungen Wurde der Beruf durch

Eıngrenzung auf die bloße Miıttel-weck-Beziehung „entideologisiert 1St

MI Walter Jaide Z fragen, „ob es siıch wirklich epochal bedingten
Schwund seelischer UÜberhöhung b7zw Einwurzelung der Berufsarbeit handelt,

ein ‚nıcht mehr‘ der vielleicht auch ein ‚noch icht‘
Das Sicherheitsstreben muß VOT allem Fragen des Geldes den Tag kom-

iInen. Nun steht uUuNserer Ansıcht diametral die Meınung, daß uUnNnsere

Jugend das Geld NUr ZUuU Vergnügen verbrauche. Hat die Jugend wirklich 1e]
Geld? Wıe geht SIC M1 dem eld um ”
Rurth unster oibt ı „Geld ı Nietenhosen“ folgende Zahlen für das durch-

schnıttliche monatliche Nettoeinkommen, bzw. Taschengeld
Alter MädchenJungen

2 4Jahre
33 67 35Jahre

Jahre 46 61
68 15Jahre 73 41

Arlt/Wiılms, Junge Arbeiter -} ‚ (Braunschweig 31 Allerdings ergeben Fragen ifteren-
Antworten, die das Bild aber ıcht wesentlich verändern.

9 Walter Jaide, Diıe Berufswahl (München 103
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wırd S1i daß die Jugend ber Ächtlick Geldmittel
auch ıcht die eachtlichen Unterschiede 7zwischen Schülern, Ar eitern

Angestellten und Studenten herausgehoben werden.
Nun stellt sıch die zweıte rage Wıe verwenden diese Jugendlichen ıhr eld

Wirklich nur tür Vergnügen, WI1IE 1es uns Helmut Lamprecht ı „JLeenager
Manager“ suggeriert? Hıier ernüchtert uns das Ergebnis. Denn 6S siıch
jer Ciane sachnüchterne Lebenseinstellung er  1JUNSCH Menschen. Sıe gehen
sicher, SIC SOrgecn für die Zukunft, legen Grundlagen und wollen nıcht ı1115 Unge

laufen. Stefanıe Münke afı „Der Einflufß des Lebensstandards der Fa-
milie auf Lebensgestaltung und Lebensplanung der Jugendlichen“ folgende Er
gebnisse vorgelegt. Im Hınblick auf die Verwendung des Taschengeldes steht
die Jugend der Kleinstadt WI1eC der Großstadt das Sparen erster Stelle. Es folgt

ZwWeltier Stelle der Ausgaben tür den Kleinstädter: Großartig IN1T den Freunden
ausgehen; zweıter Stelle für den Großstädter: Möbel oder Ühnliches kaufen.
Es die dritte Stelle ein für die Kleinstadt) Eltern undFreunden eine Freude
bereiten, bzw (für die Großstadt) Kleidung kaufen oder für die Fortbil-
dungIiu  =) Dieses 1e] Andet sich eım kleinstädtischen Jugendlichen erst vierter

bzw ünfter Stelle. 1ermıiıt wird das Stellen aut Sıcherheit, das Schauen 1 die
Zukunft bewiesen. (AÄhnliches führt betr. der Arbeiter Arlt/Wilms AUS.

Um 811 Beispiel bringen. Es wurde Von Arlt/Wilms den ıJUNgenAr-
beitern diese Testfrage gestellt:VWas würde ıch tun, wenn 1C] durch Lotto, 'Toto
eiCc plötzlich 000 bekäme? Man ann die Ergebnisse MT Ühnlichen
Frage bei Gerhard Maletzke Hamburger Jugendlichen vergleichen.

be1 MaletzkeRang bei Arlt/Wilms
Sparen Sparen
Haus/Wohnung Haus/Wohnung
Urlaubsreisen Auto/Motorrad/Mopedä Unterstützung für die Familie Hobbies
der Notleidende
Weiterbildung/Studium Unterstützung für Familie

ReısenGründung Lebensexistenz
Auto/Motorfahrzeuge Kleidung
Neuanschaffungen/Kleider Weiterbildung/Studium

Für soziale 7 weckel?eYENDUE NS ACO OC Heiraten!?

Rurch Münster, Geld ı Nietenhosen (Stuttgart üunster verwerftiert 1er eine Erhebung der GFE  S

Die Teenager. Ergebnisse Befragung der Bundesrepublik (Maschinenmanuskr,
Der Beitrag VO') St Münke findet sıch 1 Bismarck, Probleme der Integration der Jugend Berlin
Arltı/Wilms,
Gerhard Maletzke, Fernsehen Leben der Jugend (Hamburg 130; vgl ebenso Dorothea-Luiuse

Mann, Konsumverhalten VO Jugendlichen (München 46
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S{t1 die beiden undWıe WILr N dem Vergleich entnehmen kö nen,
hauptanteiligen Wounschtaten übereıin. Aus den übrigen Wünschen annn keines-
falls 6CIH®e Orientierung Vergnügen TNOMMeEN werden. Da die Jugend TOTtZ
der Prestigebilder der Prominenz eingestellt 1STt mu Bewunderung wecken.
Die Jugend lehnt also nıcht NUr den Materjalismus ihrer Eltern aAb (was teilweise
auch phasenbedingt 1ST, Sınne der Pubertät), sondern S1C handelt auch gemäß
ihrer Ablehnung Wenn der Untersuchung be1 Arlt/Wilms14 auch dem Vergnü-
SChH CiH6 SCWISSC Bedeutung beigemessen wırd darf INa  3 1eSs ıcht überbewer-
ten Es annn diese Einstellung iıcht ungefährlich SCINMN, aber INa  w} sollte auch ıcht
übertreiben.

Zusammentassend W AT Di1e Jugend 1STt SParsam, 1ST gerade auft JENC
Sıcherung un Sicherheit des Lebens AaUS, die S1E bereıits den Fragen des Berufs

den Tag legte. Und WITL iragen Ist 1es enn eın A NWert? der darf INan 1€es
eintach „Materialismus nennen” Durch diese Einstellung Berut un eld
überträgt S1C iıcht eintach die Verantwortung anderen, sondern möchte echter
Unabhängigkeit und Freiheit heute un sSpater für sıch selbst autkommen un: C1N-

stehen. Weder Sozialrentnerdasein noch unternehmungsfreudige Abenteuerlust
sınd vorhanden. Eın sachlicher, nüchterner, kritischer möglichst wirklichkeits-

eZug dieser Welt und ıhrer Gesellschaft 1ST der Jugend C  9
Gesellschaft der „oult Leistung un Erfolg!

Im Wert des ENISPANNTEN A4se1ns andelt es sich Wert der biologisch-
vitalen Sphäre. Es geht das Gefühl das Erlebnis, den Zustand körper-
lichen Ausgeglichenheit, Entspannung, Entladung, Befreiung, Befriedigung,
Triebabfuhr, Auflösung VO  e Kraftüberschufß WI1EC mMan wiıll und
WEeIT damit verbunden, Lust und Genufß

Die These VO eNtSpanNNtEN TDDaseın aßSt sıch VOL allem sexuellen Bereich als
verwirklicht aufweisen. Karen orney SELMMETE uns MI1t den Worten, dafß ACIH

großer eıl der sexuellen Betatıgung heutzutage, Aaus echten (3e-
schlechtstrieb StammMECN, mehr Ce1in Ausweg für seelische Spannungen 1ST und da-
her anstelle echten sinnlichen (GGenusses und Glücks eher für ein Beruhigungs-
mittel gehalten werden mu“

Wır wollen daran TINNECIN, da{fß neben der Labilıtät, die durch Akzeleration
und Retardatıion gegeben 1ST auch die Sexualisierung des öffentlichen Lebens
Einfluß ZEWINNT die Desintegration VO  w} Eros und Sexus Beihilfe e1istet
nıcht zuletzt ständigen, unerträglichen Reizüberflutung un Reiızspannung

Tatsachen Nachdem schon frühen Jugendalter der famılıale Zusammenhalt
C1iNEC BCW1SSC Auflösung erfährt nachdem die Freundschaften 7zwiıschen Jungen und
Mädchen ohl och „verdächtigt“ nıcht aber „verboten sind nachdem die Welt
der Erwachsenen praktisch MT der Welt der Jugendlichen ıdentisch 1ST bıeten sıch

Arlt/Wılms, 71
15 Karen Horney, Der neurotische Mensch unserer eıit (Stuttgart 156
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die nMenscl} Gelegenheiten, 15 iIt zu
einander begegnen. So Nannten evangelische Jugendliche unter ihrer Lieblings

beschäftigung für den Sonntag 0/9 der Jungen das Zusammensein MI der
Freundıin 79 0/9 der Mädchen das Zusammensein MI dem Freund16® Gerhard
Wurzbacher berichtet AaUsSs MN dafß auf die Frage Haben S1e vielleicht eine
feste Freundin? 28 0/9 MIt Ja an  en un auf die rage die Mädchen:
Haben S1ie vielleicht festen Freund? 0/9 Ja 7A0 ntwort gaben!? Es wird
nıcht behauptet daß die Begegnung dem Dıktat des Sexuellen stände.
Am Begınn geht es auch heute noch CI schlichte Verliebtheit Aut Grund
der 1HGLECH Dynamık des Triebgeschehens, die mMan weıthın geringschätzt und
mangels zußeren Haltes durch Sıtte, Moral Gebot und Glaube INnan
den sexuellen Konsum: anfangs vielleicht M1 erheblichen Bedenken, ach ersten
Erlebnissen vielleicht sich besinnend Zzu Besserem, vielleicht aber auch siıch auf-
gebend indem INa  e} sıch der Gewohnheit der „üblichen Praxıs y} überläßt. (Ger-
hard Wurzbacher, MN Jugend 1964 IVO Die Generatıon West-
deutschlands (1963) Ulrich Beer!? berichten Zahlen ber Freundschaften, VOTI-

E  %ehelichen Verkehr, Beziehungen ZUr Prostituilerten un Homosexuellen, die
erschütternd S1iN. S1e klingen unglaublich S1C scheinen uns Ganzen ıcht
hoch gegrifien SC1IN, 7zumal eiNe Tendenz Zu Posıtiıven hın bemerkbar wiırd S1e
bedürtfen Interpretatıion. Wır sınd der Meınung 65 handelt sich hierin
den Wert ENISPaANNTLEN 4selns.

Konrad Pfaft spricht diesem Zusammenhang davon, daß die Jugendlichen
der Begegnung der kleinen Freundschaft“ e1in Instrument gefunden hätten,

MIt der geste1igerten Triebintensität fertig werden C1NE Methode MItTt der Welrt
auszukommen. „Das klingt nüchtern, WIC CS auch 1St C4 ( Auch Professor
Gıese, Leıter des Sexualwissenschaftlichen Instıituts Hamburg, charakterisiert

Gutachten ber die sexualpsychologische Sıtuation Jugendstraftat-
sache diesen Tatbestand als eiNe Tendenz ZUr Geschlechtsneutralisierung, der
ein Wılle mehr ZUr Fortpflanzung oder ZUr Liebe enthalten SCI, sondern 1Ur noch
physiologisches Entspannungsbedürfnis*!

VWıe auch andere Erklärungen lauten (Ergebnis der Dystonie 7zwıschen
seelischer und leiblicher Reifung, mangelnde Zeitperspektive CINZISC Begegnung
MIt dem Lebendigen, entarteftfes Leibgefühl Rückkehr 1Ns Vital Primıitive, Hın-

WCS Z17 Ich Integration, Ventilbedürfnis, Überwindung der Angst durch die (76-
meinsamkeit normierender ruck der soz1alen Umwelt) das Problem der (5E-

Heınz Hunger, Evangelische Jugend und evangelische Kırche (Gütersloh AD
Gerhard Wurzbacher, Gesellungsformen der Jugend (München Zıtat aus Jugend 1964 (bısher

unveröftentlichtes Manuskr.
ber un! IVO berichtet Wurzbacher a.0
Ulrich Beer, Famıiılıen- und Jugendsoziologie (Düsseldorf 115

2() Konrad Ptaft Dıe elt der modernen Jugend (Olten 227
21 Zit bei Josef Bader, Jugend der Industriekultur (München 164
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eht, onde ben Erle des Vıtal un ıb iıch ecken
Nen.

In all dem mag auch 1in unbewußter Aufstand, eiNe Rebellion frühere
Prüderie M1 Spiele sein. Frühere Ressentiments Leib und Geschlecht, die
MIt C111T gekonnten Etikette überspielt wurden, sınd abgebaut;damıt.wurde teil-

auch Scham un Ehrfurcht abgebaut. Sıe werden nicht mehr ı Gemuüt VeT-

pflichtend, h. ı Gewıssen, wahrgenommen. „Ehrfurcht :1STt aber die eINZIZEund
notwendiıge Haltung des Gemütes, 1 der die ‚Fäden ı11NS Unsichtbare“ hineinZUT

Sichtbarkeit gelangen. Wo sıe letztlich ausgeschaltet wırd oder Sarnıcht
vorhanden ıISEs da die Welt der Werte den Charakter der Flächenhaftigkeit

und Charakter der Allverschlossenheit die S1E entleeren « 22 Sagt Max
Scheler. Scham aber 1STU — z  A ebenso Max Scheler schreibt CL schönes Verbergen
des Schönen“, zumal ıhr Kern „C1INC Offenbarung -derSchönheit ı der (jeste ihres
Sich-selbst-verbergens“ ® 1ST. 1ermit wurden die Gedanken diesenFragen ı
die Höhe zurückgeführt, ı der S1IC eigentlich verweilen, wWwWwenn VO  &D humaner Be-
SCENUNS und iıcht NUuUr VO Wert ENTISPANNTLEN Daseins, ZW aar Werte,
aber geminderten VWerte, die ede se1in o1l

Werte der ZEISTLE ceelischen Existenz

Als ersten Wert geistig-seelischen Exı1istenz nennen WITLr den Wert des freud-
vollen 4se1ns. urch. die Erfüllung verschiedener Strebungen, des Interesses, der
Entdeckerfreude, der Wißbegier, ı der Begegnung mMIt Schönheit und Wunder,
m1t Geschichte un Geheimnıis der Welt SEWINNT der Mensch Freude. Dıie Freude,
die er .1 Mensch sucht, Aindet Erlebnis derweıten Welt, auf Fahrt und

Abenteuer. Er entdeckt S1Ieterner ı freudevollen Erlebnis se1ines CISCHNCH
Leıibes bei Sport Spiel und Tanz. Endlich vermag durch sec1ıin gerade die
Freude sıch erwerben, die m der Beruf icht gewährt; kann seiInNeEM

schöpferischen Können dem Selbstwerterleben gelangen, das bei seiNer peL-
sonalen Ichfindung benötigt.

Die erlebte Welt als rund und 1el der Freude bedarf ohl aum Be-
W €15SeS. Scharen ıJUuNnScCr Menschen sind ı den Sommertferien unterwegs,
VO  w} der Schönheit der Welt sehen und die Geschichte der Menschheıt ı ihren
Kunstwerken unmittelbar erfahren. Echte Erlebnisfreude drängt den Jungen

Max Scheler, Vom msturz der Werte (Leipzig 21919) 33
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AS, woh Ober4
Jungen Mann, der ıcht Ausland SCWESCH wäire Der gleiche Er

lebnishunger, der Aus dieser Freude der Welr STAMMT,weckt ebenso, ABR

WEN18SLIENS, as Interesse Lesen das den Freizeitbeschäftigungen
erster Stelle SCNANNT wırd), das Interesse Kıno un Fernsehen. Selbst WwWenn

1es als eın Erlebnis aus zweılıter Hand werden mudßß, wırd mMa  z} da-
durch dennoch eingeführt ı die geheimnisvolle Schönheit der Welrt

Die Freude c1igCcnhen Leıb, C411 Körpergefühl, wırkt sıch 1er DOS1LELV
AUS, Gegensatz unserer Feststellung bel der Frage der Sexualıtät. Es ann
nıcht für jede yeschichtliche Epoche des Abendlandes gelten, da{fß INan den Leib
hochgeschätzt hat: dafß INa ıhn nıcht als „Grab der Seele“ ) als „Abzutötendes“
empfand®** Man hat sıch heute nıcht NnUur mMI1 sıch selbst überworfenen
Manıchäismus mMI1t seinem Leib abgefunden, INan empfindet Gegenteil den Leib
als Geschenk ZUr Freude, als Möglıchkeit Erlebnisse ammeln und auch als die-
SCS Wesen, Geist Leib bereichert werden. Sinnenfreude wahre Sinnenhaftig-
eıt Freude der Bewegung, das Gelingen der spielerischen Form, das Erlebnis
des Ineinanderschwingens VO  «} Seele un Leıib a ll 1es sind echte Werte und als
solche bejahen Man sollte iıcht der Entartungen 9 WIC S1C der Über-
steigerung der Jugendlichkeit, dem Puerilismus, un exhibıitionist1i-
schen Tendenzen sıch ZC1SCNH, den echten Ansatz abwerten.

A,<Im Sport S sıch dafß MNan S$C1INECN Leib Zucht bringen 111 und dabei
gleıch Ausgleich für die CINSCILLSEC Arbeıit sucht dabe] aber auch Freude der Be-
WCRUNg findet. Wohl deshalb zählen die Sportvereine den gyrößten Organısat1o-
11eCN. Gerade 1er siınd die Jugendlichen und aktıv. Hıer wiırd aber VO der
Jugend wıeder hervorgehoben, daß S1IC den Leistungssport ablehne, JENC
Helden der Muskeln ohne Geilst. Es geht I Spiel und Sport keineswegs Nnur

das Sıegenwollen, das Sıchdurchsetzen, sondern VOTL allem auch die Ein-
übung echten Faıirness.

Wie ı Sport, kommt auch Tanz der Spieltrieb Zur Geltung, der VELSUUS®
liche Freude vermuittelt Die Jugend macht 1er einNne wichtige Erfahrung ihres Le1i-
bes 1U dem Erwachsenen die Formen des Tanzes gefallen oder nıcht, fest-
steht der Mensch gelangt l1er Erlebnis der Harmonıie, die der
Tanz bıeten ımstande ISE; selıgen Ineinanderschwingen VO  e} Geist Seele
un Leıib Da{fi der Rhythmik VO Rhythmus der Jugend und UÜMNSECLETr

Zeit? UÜbermut des Tanzes VO der Freude Leben, derUn
orm der tänzeriıschen ı1gur VO heutigen Stil ZU Ausdruck kommt,

Eın Beispiel dafür Ahndert sıch der „Erziehungskunst VO' Alban Stolz (Freiburg Zum Thema
Baden chreıbt Cr Es scheint INır auch die Behauptung, W IC csehr das Baden zZzur Gesuncheit gehöre, C1iMN besinnungslos
hingenommenes Vorurteil sSCcCInNn Deit Mensch s{ keine Ente und kann ungebadet gesund und lang leben, W 16 allent-
halben sehen IST, kein W asser / tuden das ZU Baden tief WAaTC 7A72}

Eın 18Jähriger Berutfsschüler Sagl „Yıe Tänze, das sind Ableger uUuNnNseTer eit Hetze, Maschine, Akkorde,
Verkehr (Bertlein, 112)
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1STt nıcht verkennen Man sollte nıcht sofort auf die oft großen un groben
Unterschiede früheren Zeıten hinweıisen, sondern das Neue, Freudvolle, das
gaänzlıch Ungezwungene loben Steit 1SE uUunNnsere Jugend nıcht: S1IC ann und wiıll sıch
auf ıhre Weise austoben S1e 1ST auch nıcht verlogen, ındem S1E hinter steifen For-
inNnenNn C166 odernde Leidenschaft versteckt Unsere Jugend 1ST „entstaltet“ 2 S1C

keiner 5 gepragten orm gefunden hat 1ST eidenschaftlich S1IC 1es
empfindet und 1es deshalb auch als keineswegs Ungeziemendes (Na-
türlich hat 1eSs auch Gefahren und Grenzen!)

Als dritte Weise freudvollen A4se1ns nannten WITL das Hobby, die S11111-

volle, befriedigende Gestaltung der Freizeılit den schöpferischen Raum des Taätıg-
dem ann der Mensch SC1LHNCNHN CISCNCH Wert erfährt un darın

auch wıeder andere Werte und den Wert des anderen schätzen lernt. In der ent-

der allgemeinen Ansıcht Freıizeıit übt die Jugend C1iNe Un-zahl VO  $

Hobbies S1e reichen VOoON Basteln und Handarbeiten biıs ZUTFrF Beschäftigung IMM1T 'Tie-
ren Ebenso wollen WITL 1er das relatıv große Interesse unserer Jugend künst-
lerisch wertvollen Veranstaltungen, Theater und ONzert anführen Das
Hobby wuchs sıch A2UuS dem Raum, weıthın die Freude gefunden wırd die
der funktionalisierte Beruf auft rund SECEINET Hast der WESC der rationalisierten
Arbeitsteilung nıcht finden A{St Gerade Bereich der Hobbies S1C| viele

Menschen als echte Künstler, die dadurch Freude INNCN, anderen Freude
bringen un dadurch selbst menschlichen Daseın heranreifen, das den
Wert schöpferischer Tätigkeit und erfüllter Muße weıflß Es gelangt wieder e1in

Element des „Unzweckmäßigen unseTeE verplante Zeıt und abgezweckte Welt
das Hofinungen weckt

Damıt wiıird der Wert freudvollen Lebens sichtbar In der Freude aber CI -

schließt siıch die Welt als einNne verläßliche un schöne. Die Angst wird ihr, SC1 esS

der Stimmung der Fröhlichkeıit;, SC1 CS Gefühl der Freude überwunden. Aus
der Freude aber eENTSPCINSL das Glück.

Als zweıtfen Wert der geistig-seelischen Existenz NeNNEN WIL den Wert des be-
an  en A4se1ns Wır verstehen darunter den Wert Wahrheit die Ant-
WOTLT o1bt aut dıie Rätsel des Lebens und die Dunkelheiten der Welt und hilft S1C]
selbst verstehen. Wır IiHNEC1INCN ıcht theoretische desinteressierte Wahrheıt
sondern C1iNe existentielle, engagıerte Wahrheit die sıch mMiıiıtten der Welt
bewähren hat

Die Probleme, die die Jugend vVvon heute hat sınd die EW1SCH Menschheitsfra-
SCHh die rage ach der Exı1istenz Gottes, nach dem inn des Lebens, dem Tod der
Liebe nach Schuld und Sünde, die rage ach der Wahrheıit und der Gerechtigkeit,
ach dem Frieden un der Zukunft der Menschheıit Spezifisch für die heutige
Jugend 1ST die rage ach dem ınn der Technik und den Möglichkeıiten

26 Muchow, Sexualreite und Sozialstruktur der Jugend Hamburg 105 139
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Gesellschaft —un nıcht zuletzt ach dem Vaterland. In all diesen Fragen geht es
VOr allem die ormale Rücksicht: Mensch Der Mensch 1 der Technik, der
Mensch 1 Krieg, der Mensch ı der Masse, der Mensch ı totalıtiären
Staat der Mensch veramteten Kırche: Mensch als ahl Nummer, ohn-
mächtiges Rädchen Getriebe der als ‚unnn Leben

Das Problem Mensch steht der Miıtte 6S 1ST das rotierende Zentrum, Aaus
dem die einzelnen Probleme gleichsam herausgeschleudert werden Freiheit Macht,
Liebe, Glaube Gehorsam

Unterschiede früher werden nıcht darın gesehen, daß InNnan heute MI1t etzter
Ehrlichkeit tragt daß INa  a} ohne Tabus und hne Vorbehalt redet weıthin auch
hne Bındung herkömmliche Begriffe, Gebote der Moral und Festlegun-
gCcnh Dogmas daß INan einNe Abneigung unzeitgemäfse Begriffe,
Phrasen, relig1ös theologischen Jargon“” das SOgCNANNLTE Kırchen-
chinesisch“ empfindet Diese Einstellung 1IST. ohl jeder JUNgen (seneratıon mehr
der WEN1LSCI ° Typisch für heute 1ST die Angst sıch iırgendwie festzulegen
oder Sar festlegen lassen In dieser Hınsıicht würde das oft miıßbrauchte Wort

LE
VO  z der „skeptischen Generatıon allerdings zutreffen: 6S würde annn Bindungs-
scheu WI1IC Resignatıon der Wahrheit gegenüber umtassen.

WOo 1er be1 der bedrängenden Problemfülle och Illusionen vorhanden9
werden S1Ee durch die Probleme die die Filme und die Literatur aufwerfen
und selten 1LLUTr hinreichend lösen

Wer die Jugend Von heute kennt weı{ß dafß S1IC diskutiert (wenn auch
nıcht MmMIiIt den rechten Vorkenntnissen) weıß daß den vorgebrachten
Problemen Ce1in Wust angelesener Dınge oft unverdaut ausgestoßen wırd Moderne
Philosophen und Dıchter werden gelesen und NUur halb verstanden Als Ergebnis
ZEILLST diese Lektüre C1inNn Sammelsurium VO  e} Ideen, das INan schlicht als konfus
bezeichnen ann Eın Zeugni1s dafür bietet Cin sechzehn)Jähriger Oberschüler:

Ich bın überzeugt, da{flß N nach dem Tode ke  1n Weiterleben geben WIFr Die Exıstenz
liegt ben VOT dem eın Der Existentialismus 1ST e1n Humanısmus, diese Erkenntnis
entspricht LLC1L11ET Lebensauffassung Rılkes Ideologie VO: Ööchsten Wert Nıchts
erkenne iıch Nietzsches Darlegung des UÜbermenschen dagegen enthält ELILE: viele
Wiıdersprüche Ablehnen mu{fß ich heroische Humanıtat Maßißgebend IST. für mich
‚Jeder Mensch 1ST mehr, als W AasSs AaUS sıch acht (Sartre Es 1ST Großartiges
leben, ber auch a4ufßerst verantwortungsvoll CC

Demnach 1SE 6S nıcht übertrieben, Wenn INnan folgert Je mehr gelesen und JC
WECN1LSCI verstanden, blasıerter Die Blasiertheit darf aber nıcht anders enn
als Ce1in Zeichen DEISLISCF Überforderung verstanden werden

Vgl Wilhelm Roessler, Jugend Erziehungsfeld (Düsseldorf 21957) 306
Bertlein, 793 Sartre hat ZESARLT „Der Mensch 1S5T nıchts anderes, als WOZUu X sıch macht ean-

Paul Sartre, Dreı Essays [ Frankfurt 11) Er wird Text also talsch ZzıCllert
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nscheni1ese Sıtuation hi einzusprechen, Jun SPIrE
viele Meınungen übernommen hat,ohne die Perspektivender einzelnen Systeme
uch NUur ahnen un ohne selbst Standpunkt der Beurteilung besitzen,
1ST schwer. ber die Jugend 111 keine alsche Beruhigung, ondern überzeugende
Beweıise, auch für die relig1ösen Wahrheiten und deren Verbindlichkeit.

Man An N ıcht bestreıten, da VO  e} der heutigen Jugend die Wahrheıt AC-
sucht wırd die Wahrheit des Lebens un dıe Wahrheit (sottes Diese Suche mu

schwıer1iger werden, JE mehr das Feld der Wahrheit VO aıffusen Licht
glitzernder oft brillant formulıierter, wahrer und unwahrer Gedanken ber-
schwemmt 1ST Im Trüben Aindet Nan NUr schwer den Weg Mancher Jugendliche
endet ann res1igNICNL bei der Ringfabel die Nathan der Weiıse ein ande-
DEr stellt sıch darauft CIN, rein intormatorıschen Interesse hınter
der Wahrheıit her SCIMN, hne S1C JE erreichen; andere wiıeder kommen

hausgemachten philosophischen Subjektivismus; CNn andere Gruppe end-
lich sıch durch echten Wahrheit aus Einsicht und Entscheidung

Als etzten Wert aut dieser Stute nNneNnNnNenNn WITLr den Wert des SCEMEINSAMECN Da-
DDieser wiırd fundiert durch die soziale Natur des Menschen, durch

wesensmäfßige Hiınordnung ZUuUr Gemeinschaft VO  } der her ebt Die Erkenntnis
dieses Wertes ZEeEWINNT orößere Bedeutung, da S1IC zugleich bestimmte soz1ale
Einstellungen und Haltungen der Rücksichtnahme, des Eınsatzes, der Unterord-
Nung un des Verzichtes ZUugunsten des Ganzen auferlegt hne Zwischenspiel

Zurückstellung C1ISCNCI Wünsche und Pläne, 1STt Gemeinschaft iıcht möglich
Di1e rage die WI1r stellen, lautet: Hat der Mensch VO  e} heute C1MN Wıssen

diese Werte SCMEINSAMECN 4se1ns un verhält sıch demgemäfß der
ebt als Einzelgänger, als „Einsiedlerkrebs 2 ıhnen vorbe1? Die nahelıe-
gyende Gruppierung der gleichgeschlechtlichen Freundschaft scheint der T af
uUunNnseTrTrer Zeıt Rückgang begriffen. Di1es mMag der gefühlsmäfßigen Bindung be-
gründet SC1IN, aut der C1iNC Freundschaft aufruht uNnNSeECTET Zeıt aber weder eINO-

tionales Verhalten och Bindungsvermögen un Bindungsverlangen dieser FEın-

stellung zuträglich sind. Es o1bt sicher och Freundschaften, aber diese sind nıcht
die typısche Gestalt der Gesellung des 1ıJUunNngen Menschen VO  3 heute. An ıhre Stelle
1ST, iıcht zuletzt autf Grund des Vorranges informeller, ungegliederter Gruppen,
der Kamerad der Kumpel der Clubfreund eben 1ı reteNn, der MItTt anderen
ZEMEINSAME Interessen hat Diıese Gruppen für Geselligkeıt Diskussion, Poli-
tik treten selbstverständlich ıcht den Vordergrund WI1C CS früher die
Freundschaften und WI1IC es organısıerte Verbände tun würden Obgleich Or

Verbände und Vereıiıne auch heute noch ıhre Bedeutung haben se1l es als
konfessionelle Verbände, se1l 6S als Sport- und Turnvereine haben S1C doch

ihrer iNnNerecN, weıthın gelungenen Anpassung den Stil der Zeıt

Muchow, a.a.0 101

697



e ıng chen ses ugeber f GT AAn Bedeutung<  er Oren. CHIieüberhaupauffallendenVersachlichungstendenz zugesprochen. Weıthin handelt CS sıch eine eorganısıerte Unterhaltung er  1JUNSCH Menschen, die oft NUur Ansprüche stellen,
selbst aber ZU Gelingen der Jugendarbeit beitragen wollen. Von „Jugend-
bewegung“ ann keine ede mehr SsSCeiNn
Gemeinschaftliche Werte erfahren SC1HNE deutliche Erprobung ı der heutigeSituation der Famlıulie. Man wırd die heutige Gesellschaft ı mehr als familien

tremd, famılienfeind erkennen; trotzdem wächst ı gleichen Ma(ße das Ansehen
der Famılie. als „Asyl der Privatheit“ Arnold Gehlen) Auf Grund des Außen-
druckes macht sıch C1iNe Zusammenhaltetendenz bemerkbar. In eben dem Maße
ste1gt die Famiuilie 1 der Bewertung, un deshalb erklären 1eJUungen Menschen
sıch bereit sıch CL un Verzichte ZUZUNSTEN der Familie auf siıch neh-
inen Großenteils bedauern S$1€e CS5, WwWenn die Famiaıilie iıcht mehr recht 11-
findet und S1C bemühen sıch eine Änderung des bedauernswerten Zustandes,

R  bindem S1E Zn ıhre Freizeıit der Famiuılie verbringen.
Werte des gEMEINSAMEN ase1ıns kommen auch be1 den Ehe- un: Partnervor-

stellungen den Blick Dieses Streben ZuU Du gehört Zu Menschen die Aus-
Pragung des Strebens 1ST varıabel Was 1UN die Partnervorstellungen angeht, 1STt
INnNnan VO  e} den sachlichen Anforderungen überrascht die den Partner gestellt
werden. Nur macht sich 1er der Einfluß der Massenmedien bemerkbar8®3®:
von Traumkitsch Traumwelt, Traummensch un: Traumhochzeit Man hat auch
ler auf Sicherheit abgestellt und diesem dienen die Vorstellungen er den
Ehepartner und die SCMEINSAM tührende Ehe Man 1ST ber den hohen
rad VO  $ persönlicher Verantwortlichkeit und VO  - Bedürfnis nach Bındung, die
1er spürbar werden.

Werte der Gemeinschaft sind etztlich finden (neben den nıcht vernach-
Jässigenden Bereichen der Arbeitsgruppe, des Teams un des Betriebes, denen
heute oft persönliche Beziehungen aufgebaut werden) der Volksgemeinschaft
Trotz des Mifstrauens, das INan ob des rıtten Reiches dem Staat gegenüber hat

F

des  7 Konsumdenkens, das dem Staat gegenüber zuweılen auftritt 1SE Ma

dennoch soz1alem DDienst Z Dienst und der Volksgemeinschaft bereit.
Erinnert SC1 die Aktion Sühnezeıichen, den Krankenhausdienst der Mädchen,

das soziale Jahr; Dienst be] der Bahnhofsmission, Kummerkasten,
Helfer Entwicklungsdienst den Bauorden. Hıer ZC18CN S1C! nsätze
soz1aler Verantwortung, die keineswegs mehr hne M1C!  h Standpunkt ften-
baren. Da gleicher Weıse, wenn auch L1LUTr zögernd, das Interesse der Politik
wächst, annn als allmähliches Wachstum natıonalen Bewußfßtseins
werden.

Die Zukunftsillusion uSgCeNOMMCN, als e1NE unengaglıerte Erwartung eine automatisch heraneilende Zu-
kunft 190508 allen Gütern und allem Glück!
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Der Wert der Gemeinschaft hat Seher eines heute nicht mehr, diese Emotionali-
tat, die ıhm früher eigen War, Er 1St „vergesellschaftlicht“. Probleme, Fragen,
Aufgaben werden sachlich gvesehen und sachlich beurteilt: Strukturen werden an

kannt. 1es unbedingt ein Nachteıil 1St, se1 dahingestellt. Entscheidend 1St die
Jugend engagıert S1. und zeigt darın, dafßs s1ie den Wert der Gemeinschaft kennt
und siıch ıhm im Leben verpflichtet weıl.

Weerte der sittlich-religiösen Ex1istenz

Unter diesem Oberbegrift verstehen WIr die beiden Werte des bewéilfcigten und
des geheiligten 4se1ns.

Im Werte des bewältigten 4Se1INs umschreiben WIr urz die sittlichen Werte
un sagen damıt AuS, dafß Sıttlichkeit notwendig autf einem historischen Hınter-
grund steht. Welcher Art S$in die Koordinaten, in denen S1C] heute eine sittliche
Exıistenz verwirklichen hat? Koordinaten sınd die moderne Technik, die Zıvyılı-
satıon, die Strukturen eiıner dynamischen Gesellschaft un endlich gerade für die
deutsche Jugend die Bewältigung der unmittelbaren Vergangenheıt: das Dritte
Reıich Be1 voller Würdigung dieser Sıtuation 1St s nıcht ausgeschlossen, da{ß tech-
nısche Welt, Massenmedien, so7z71ale Verfassung der Gesellschaft und geschichtlich
gewordene Umwelt den Menschen die renzen der soz1alen Belehrbarkeit TIN-
gen“. Es wiırd einmal die Grenze dessen, W 4S der Mensch verarbeıten, begreiten
und sittlich, aut eine vollendete Gestalt hın, bewältigen kann,; überschritten. DDen-
och annn der Junge Mensch icht Aaus seiner Zeıit auswandern, möchte SN auch
ıcht So mu{ sıch MmMI1t all dem auseinandersetzen, vielleicht ur ın «einqr Sittlich-
keıt, die 1in iıhrer Vollendung eine „einfache Sıittlichkeit“ (Bollnow) geNANNL wird.

Wenn WIr 11U  $ fragen, welche sittliche Hochgestalt, 1n der einzelne sittliche Im-

peratıve ebendig zusammengeschaut sind, heute dem Jungen Menschen vorschwebt,
ann 1St 65 nıcht mehr der Jüngling (ein neuhumanıistischer Ephebe), nıcht dıe Per-
sönlichkeit, der Charakter, konkreter: der Staatsmann, der Soldat, der Gebildete,
der Forscher, sondern heute ann INan NUuUr SAYCNH. Zielgestalt 1St der Mensch. Nun

tragt dıiese Zielgestalt Schillerndes sıch. Wır fragen: Welcher Mensch?
Das 1e] 1St unbestimmt! Es WITLr das hohe, anspruchsvolle Ziel echter Mensch-
ichkeit abgewertet durch das Sicher-sein-wollen, das Sicherheitsdenken, die Ent-

spannungsmoral. Indem INan VO Menschen allgemeın spricht, versteht 83808  - nam-
ıch den Jungen, den sıch durchsetzenden, den erfolgreichen, den £ortschrittlichen
Menschen. Es 1St NUr Jogısch, da{ß Kennedy heute für viele e1in Vorbild IT

Siıeht INa  =) och SCHAUCI 1n die Sıtuation unserer Jugend hineın, annn stellt IMall

nsÄätze weıteren Kategorien dieser zeitgemäßen Menschlichkeıit fest. Erstaun-

31 Vgl Aazu:! Gerolt Steiner, Das Unbelehrbare 1m Menschen. Studıium generale (1962) 389—398
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Werte der heuti Jugend K
lich ıISES dafß ma  w} iıcht abstrakte Güte un Vollkommenheit entdeckt, sondern eine .
„wahre“ Menschlichkeit, die sıch. ı Sachlichkeit, Zweckmäßigkeit, Vernünftig-
eıt Tüchtigkeit der Meıisterung des Lebens bewährt Dıie Tektonik dieser S1EUE-
lichen Gestalt LST ebenso sachgerecht und materıalecht WIC heutzutage ein Bau
Aaus Beton und las Eın Ornament frommer Bıgotterie der sittlichen Getues 1ST

überflüssig
Da manche Instiıtutionen dem JUNSCH Menschen t{ragwürdig geworden siınd 1ST

vielen Sıtuationen restlos aut freie Entscheidung vestellt Das bringt
sıcher den Vorteil 1ST CZWUNggCNH, mündig werden 1a aber das Gew1ssen
erst geformt werden mu{fß hat das auch Nachteil da die echte Tietfe des (3e5

un damıt die verpflichtende Erfahrung des (Gew1ssens ehlen, wırd e1in

Handeln vemäfßs soz1ıaler Normen der Umwelrt der Anpassung eine kollek-
L1ve Moral 1e] angenehmer und „ungefährlicher Dabej wırd eiNe unreite Art
der Anpassung bevorzugt die lautet: N 1ISE modern, modern sSC1iMNn oder anders:

ate SC1inNn

Wıe siıch Aaus ll diesen Voraussetzungen der Sıittlichkeit ergıbt besteht hıer,
mehr vielleicht als rüher, die Gefahr des Versagens der Fehlentwicklung un der
Schuld Realisiert aber die Jugend heute och Schuld? Muchow?®? un Hans
Thomae8®3 bestreiten 1€eSs weıthın Wl INan 1er aber Sıttlichkeit nıcht abwerten,
steht INnan be1 der Frage nach echter Schuld bereits Raum des Heıiligen, iINan hat
innerweltliche Maße überschritten

Zusammentassend WAare Im Letzten geht 65 WEeNN auch ZUu el
ungewohnten Begriffen der heutigen Jugend das yleiche WIC früher:

das Leben mMe1stern, das Daseın bewältigen. Dıies beweısen die Ziele, deretwegen
sıch 6IMn JUNSCI Mensch auch heute och aut Leben und Tod einseizen würde (wıe
Ehe Familie Religion, Vaterland), un die Ma{(stäbe denen Menschen A
InNnesSsSChH werden (Liebe, Kameradschaft Reife Lebenserfahrung) Der Mensch
selbst hat die Hoffnung, Tages echter Entscheidung für die Aufgaben SC1-

1er Zeıt und für CISCHIC sittliche Gestalt wach werden
Man sollte icht SAaSCNH: die sittliche Zielgestalt Mensch SC1 unzureichend Per-

sönlıchkeit, bzw Charakter NS besser enn CS hängt davon b W a4s die Erwachse-
NCN 1er einzelnen Zügen die weıthın freie Planskizze einzeichnen, indem S1C

selbst dıie Zeıt und ıhre Schwierigkeıiten vorbildlich bewältigen Dafß die Jugend
ach diesem Vorbild nach Anregung, Hılte, Rat un Unterstützung verlangt ja
da{(ß S1C sıch echten Streben harter Kontrolle, be1 wohlwollender Führung,
unterwirft wei(ß jeder, der MI1t JUNSCH Menschen Von heute FÜn hatte Der
Wılle 1ST da der Weg der Verwirklichung wırd gesucht; die Zielgestalt lautet
anders als früher Was wird werden? Die Jugend versucht präsentisch leben,

Muchow, a.a.0 101
Hans Thomae, Probleme der seelischen Reifung be1 Jugendlichen 1 dieser Zeıt, Die Jugend i den geISL1gEN
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te Wert bewä Daseıns, von vielen LWcdhsene CW SAr
autf 1e 1Jungen Menschen kam

Endlich oilt nach dem etzten Wert forschen, dem Wert des Heiligen, den
WIr als Wert geheiligten Aase1ns begreifen wollen.

Im Vorteld des Glaubens geht dem JUNSCNH Menschen weıthin die relig1öse Er-
fahrung des Staunens, der Verwunderung un Bewunderung, der Frage und An-
betung, Hineingerissenwerden das Geheimnis aAb Wıe steht es 1U

dieser Gemüt eingewurzelten, aber tehlenden Erfahrungen heute MI der Re-
ligiosität es ıIJUNSCH Menschen?

Im SaNzZCH gesehen wırd die Forderung Gottes auf Glauben hın wahrgenom-
INCN, wenngleich die Realisierung des Glaubensvollzuges allzusehr ı CINE soz1ale
Umwelt und Formen soz1ialer Traditionen eingebettet 1ST Je mehr der Glaube

S auf die Entscheidung des einzelnen gestellt IST mehr sinkt der Anteıl
die sıch echt und C1Nsam entscheiden die Ungewißheitsrelation?*) Be1l den Ent-
schiedenen aber besteht ein merklicher Zusammenhang 7zwıschen religiöser Praxıs
sichtbar Gottesdienstbesuch) und dem übrıgen Leben WIC sıch der ZrO-
Reren Berufszufriedenheit aktıverer politischer Teilnahme, SEIMNSCICM K1ıno-
besuch und SCINSCICK Intimıtät Sexuellen erweIlst Der persona|l übernommene
Glaube führt ebenso ZUr Aktivıtät relig1iösen Gruppen un bringt dadurch
C1iNne Vertiefung des Glaubenslebens. Nıcht zuletzt weckt den Wunsch beruf-
licher Fortbildung Darın wiırd greitbar, W as WITLr geheiligtes Daseın NEeENNEN woll-
ten der Glaube SCWINNT Gestalt Leben

Im Bereich ENSAgIıIEFTEN Glaubenslebens macht sich NeCSAaLLV bemerkbar die
Säkularısierung des Gewi1ssens, INa  } reduziert die sıttliche Verpflichtung
aut die „anständıgen un vernünftigen Menschen“ 5 Es bleibt VO Jau-
ben und seiNeEM ungeteilten Engagement nıchts als ein eLwa christliches Ethos
übrig, das VO  3 be happy bıs einem Seid eitt 7zueinander! reicht
1ermı1t aber siıch die moralıschen Kategorıien als freı (0)8!1 jedem An-
spruch (jottes.
"Tiefer ı das Problem führt die Frage, WI1e die Jugend ber den Dogma-gebun-

denen Glauben denke Der Ansicht daß die Jugend C111 Dogma freies Christen-
£tum wünsche, widerspricht eutlich der Z weitel der einzelnen Sitzen des
dogmatisch verftailßten Glaubens wach WIFr: ferner die Erwartung der Kirche
gegenüber, dafß ıhre wichtigste Aufgabe se1l die Glaubenslehre und Verkündi-
gung?® und endlich die klare Aussage, da{fß 1INan Glauben (Sott falls INan

C1in Christ sSCINn wolle, auch glauben 9 dafß Jesus Christus der Sohn (sottes

Hans ÖOtto Wölber, Religion ohne Entscheidung (Göttingen 21960) 147
35 Theophıl Thun, Die relıg1öse Entscheidung der Jugend (Stuttgart 2897 ers Jugend zwischen Glaube un

Unglaube, dieser Zschr 173 (1963/64) 9721
Hans Otto Wölber, 182
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entale Frömmigkeirt®® doch ein recht bedeutendes Interesse unterschiedlich
nfessiıonen genießen.
Andeutungsweise wird Klar; daß der Wert des Heiligen auch heute seinen
Reich der Werte erıJUNSseCn Generation hat Von ihm her ıcht zuletzt du

das Gewissen, das sıch (Gottes AnspruchauSgeSseLZt weılß — wırd die Ordnungder
Werte ausgerichtet. Er begründet die Hiıerarchie der Werte. So durchtormt das
geheiligte Daseın alle anderen Weısen der exıistentiellen Wertverwirklıchung und
rundet das 1Ur Halbgeglückte ZUuUr yültigen Gestalt.

Das Diakonat der Okumene

Josef Hornet

Nachdem der Testabstimmung VO Oktober 1963 die Erneuerung des IDIEE
konats VO Konzıil IMN1T oroßer Mehrheit grundsätzlich bejaht worden WAar, wurde

Kapıtel 111 Artikel der Konstitution ber die Kırche das Amt des Diakons
wieder eingeführt. Dıie Konstitution wurde VO Papst SA November 1964
verkündet. Das Amt des Diakons wiıird OfIt wiederbelebt werden, die Bischofs-
konferenz es für angebracht hält Der Beschluß des Konzils ı1ST da, die Ausführun
wırd der schwerere el SC11I1. Nıcht alle Hoftinungen wurdenertfüllt. Nur der Te@1-

tere verheiratete Mann annn ZU Diakon geweiht werden. ber C1LM Anfang i
gemacht.
Im oleichen Jahr hat die „Kommissıon für Glauben un Kirchenverfassung“ des

Okumenischen Rats der Kırchen ı enf EINE kleine Gruppe VO  w Theologen
67 9/0 der befragten Jugendlichen jelten den Glauben Jesus Christus als den Sohn Gotres für notwendig,

2 9/9 1elten ihn nıcht tür NOL1£, 0/9 gyaben keine Antwort Wölber, 154)
Eın Beispiel: Auf dem Lande ylaubten 572 0/9 der katholischen Jugendlichen un: 28 0/9 der protestantischen

Jugendlichen den Wert des Gebetes (Wagner/Planck, Jugend auf dem Land / München 21958 ] 170)
0/9 der atholıken, 53 9/9 der Protestanten halten eine kirchliche Trauung für notwendig Wölhber,


